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an dem Karl Jauslin als Sohn eines armen Stein
brechers in Muttenz geboren wurde. Den Jüngeren 
unter uns wird der Name nicht mehr viel sagen, und 
doch haben wir alto einmal andächtig, oft auch mit 
Gruseln vor seinen Bildern zur Schweizengeschichle 
gesessen, uns von der Grossmutter die Sagen und Ge
schichten erzählen lassen vom Slruthan Winkelried, 
von der Königin Bertha, von Uli Rolach, vom Mord 
zu Greifensee und. so fort; kurz, wir alle haben be
gierig dieses romantisch-theatralische Bild von wun
dersamen Begebenheiten, Helden, Gewaltakten und 
Friedensszenen in uns aufgenommen, und viele von uns 
mögen es wohl in aller Heimlichkeit noch heut© in sich 
tragen. Wenn wir auch heule die Schweizeigeschichte 
anders als im Zeitalter der historischen Umzüge 
betrachten, so liegt in diesen mit Fleiss, Sorg
falt und rührender, echter Begeisterung für das 
Heroische gemalten und gezeichneten Blättern ein 
Stück Jugendland, und wir erinnern uns an die Zeiten, 
da wir für Ivanhoo und Winnetou schwärmten, da wir 
Turniere mit Holzschwertern und Kartonschilden aus
fochten und mit einer Hühnerfeder im Haar auf dem 
Kriegspfad schlichen. Gibt es das noch? Vielleicht in 
einigen hoffnungslos <ewig gestrigen» Gemütern, die 
noch nicht begriffen haben, dass heule die Ritter in 
Bombern durch die Luft sausen, dass Ritterlichdceit
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Kari Jauslin
Zam 10®. Geburtstag des Künstlers am 21. Mai

Der beliebte Geographie- und Geschichts
lehrer am Realgymnasium in Basel, Dr. Rudolf 
Hotz, dessen «Leitfaden für den Geographie
unterricht» noch heute dem Unterricht in den 
Basler Schulen zugrunde gelegt wird, veröffent
lichte in den Achtzigerjahren einen Wieder- ' 
druck der im Jahr 1500 von Christian Wurst- j 
isen verfaßten «Basler Chronik», gedruckt: 
bei Henricpetri. Ermuntert durch den großen! 
Erfolg dieses berühmten historischen Werkes, > 
das in der neu-gegründeten kleinen Druckerei« 
von Emil Birkhäuser erschien, setzte er sich 
mit dem in Muttenz lebenden Kunstmaler 
KarlJauslinin Verbindung und gab 1880 
in der gleichen Firma in sorgfältiger Ausfüh
rung der künstlerischen Darstellung «Bilder 
aus der Schweizengeschichte» in 84 Kunst
blättern heraus, die später auf 110 erhöht und 
mit erläuterndem geschichtlichen Text von 
Dr. Hotz verseilen wurden;

Karl Jauslin wurde am 21. Mai 1842 in, 
Muttenz geboren. Sein Vater war Steinbrecher 
und lebte mit seiner Familie in sehr ärmlichen 
Veiihältnissen. Um sich zu verbessern, trat er 
in die basel-landschaftliche Polizei ein, wo er 
zuerst als Schließer bei der Strafanstalt in 
Liestal verwendet wurde. Später versah er als 
Landjägerkorponal seinen Dienst in Walden
burg, wo der Knabe Karl die Bezirksschule 
besuchte. Schon in der Jugend zeigte er große 
Vorliebe für das Zeichnen und dazu kam noch 
eine besonders interessante Anregung, von der 
er in seiner Biographie schreibt: «Während 
mein Vater in der Strafanstalt war, habe ich 
ihn als Kind oft bei den Gefangenen besucht. 

“Bei einem solchen, einem Flüchtling vom ba
dischen Aufstand, der aus irgendeinem Grunde • 
zwei Jahre abzusitzen hatte, ließ ich mich tage
lang einschließen und unterhielt mich mit ihm. 
Er war ein sehr gebildeter Mann und jedenfalls 
aus gutem Hause. Seinen Namen hat -man nie 
erfahren; denn er verschwieg ihn, um den 
Seinen keine Schande zu machen. Dieser liebe 
Gefangene machte mir Zeichnungen, schrieb 
mir aus der ScliweEergeschichte das Beste 
heraus, kurz, suchte mich kleinen Knirps zu 
belehren, zu bilden und heranzuziehen. Sobald

und Ehre zerbrachen und morsch wunden wio unsere 
Holzschwerter und Kerlonschilde von damals. Und 
ich glaube der gute Vater Jauslin, der im Sieb
ziger Krieg — er weilte zu dieser Zeit in Stutt
gart — als tüchtiger Schlachtenmaler sich einen Namen 
gemacht halte, würde heute sein Examen alo PK.-Mann 
kaum erfolgreich bestehen,

Karl Jauslin, der sich vom Maurer und Fabrikarbei
ter zum Illustrator und Zeichner aus eigener Kraft 
emporarbeilete, der neben hartem Broterwerb zuerst

*• I in Basel, dann in Stuttgart und schliesslich in Wien 
4 I unter Anselm Feuerbach sich weiterbildele, ist ein Epi-

'gone der Historienmalerei, wie sie in der ersten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts blühte; Hieronymus Hess fühlte, 
sich dazu berufen, Martin Disteli und Ludwig Vogel 
lebten in dieser von der literarischen Romantik befruch-, 
teten Welt Die kriegerischen Ereignisse seiner Jugend-i 
zeit, Freischaren, badischer Aufstand und Sonderbund,; 
das burgenreiche Birseck regten die Phantasie des Kna
ben und Jünglings an. «Alle diese Burgen», so schreibt 
er in seinen Erinnerungen, «wurden besucht und ge
zeichnet. Ich machte Gedichte darüber von Not und 
Graus, von Ritterlust und Waffenklang.» Bis zu seinem i 
1904 erfolgten Ende 'zeichnete er auf Grund eingehen
der Studien und Lektüre Ritter und Reisige, Soldaten, 
Schlachten und Episoden aus der Schweizergeschichle, 
malte grosse Schlachtenbilder für das Friedens- und 
Kriegsmuseum Luzern und für dasjenige des amerika-. 
nischen St. Louis. Seit 1876 lebte und arbeitete er in 
Muttenz. Anlässlich einer Denkmaieinweihung zu Ehren 
der Opfer des Bauernkrieges in Liestal, wo er in 
altem, kriegerischem Kostüm als Bannerträger im Fest
zug mitwirkte, traf ihn der Schlag; aus dem Leben’ 
also, das er träumte und malte, holte ihn der Tod ab.

Zu Ehren des weithin bekannten Muttenzers soll in 
den nächsten Tagen in seinem Heimatort eine kleine. 
Erinnerungsausslellung eröffnet werden. Auf dem 
Kirchhof in Mutlenz fand heute vormittag eine kleine 
Gedenkfeier statt
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ich einen Griffel, einen Bleistift und ein Blatt 
Papier erhaschen konnte, mußte gezeicluiet; 
und mit (schlechten) Farben gemalt werden. 
Etwas anderes wollte ich nicht tun. So gingen j 
die Jahre hin. Es war eine kriegerische Zeit. I 
Freisoharcnziige, Sonderbund und der badische ’ 
Aufstand zogen im Verlaufe mehrerer Jahre ! 
nacheinander vorüber. Ich sah die deutschen ■ 
Flüchtlinge in Liestal. Man konnte Gewehre, 
Säbel und Helme um ein Spottgeld von ihnen 
kaufen. Da erlebte ich manch militärisches 
Schauspiel. Soldaten sah ich mit KübeltöchakoS, 
umgekehrten Blumentöpfen ähnlich, die stets i 
wackelnd auf dem Kopfe saßen. Ich sah Sap- ■ 
peure in Bavenmützen und Schurzfell, die Rei- ! 
ter mit Roßschweif und Feuereimertschakos . 
auf dem Kopfe vorbeiziehen. Ich sah meinen ’ 
Vater als Traintrompeter hoch auf weißem ; 
Rosse, sah ihn früher als alten Eidgenossen • 
mit Helm und Hämisch, mit der Hellebarde in : 
der Faust, beim Triumphbogen an der Kirche i 
in Muttenz Wache stehen, allwo die Schützen 
aus der Schweiz, zu Pferd und Wagen, beflaggt 
und bekränzt, an das eidgenössische Schützen
fest nach Basel vorbeizogen. Diese kriege- ■ 
rischen Ereignisse haben auf mich so stark 
eingewirkt, daß ich mit Vorliebe jetzt noch

’ Aliot'hschen Schappespinnerei in Dornaoh eine ! 
Stelle als Fabrikarbeiter an, wo er es zwei

, Jahre aushielt. «Ein armer Prometheus, an i 
den Felsen des Erwerbs an geschmiedet», i 
schreibt er in seinen, teilweise mit köstlichem , 
Humor versehenen Erinnerungen.

Mit einer Mappe von Zeichnungen und * 
Aquarellmalereien unterm Arm, wandte er :

• sich nach Basel und wurde im Geschäft des ‘ 
Dekorationsmalers Thommen als Lehrling an- ; 
genommen, wo er als Lehrkamerad den spä
teren Kunstmaler Rudolf Weiß von Basel 
kennen lernte, die zeitlebens-Freunde blieben

1 und sich gegenseitig in ihrem Streben, sich der ■ 
Kunst zu widmen, unterstützten. Als Lehrling 
erhielt er einen Franken Taglohn, den er seiner 
Mutter in Muttenz getreulich ablieferte. Jeden . 
Morgen mußte er den Weg nach Basel zurück- ■■ 
legen, versehen mit einem Kriiglein Milch und 
einem Stück Brot, was für den ganzen Tag als 
Nahrung dienen mußte. Zu seiner Ausbildung 
besuchte er die Zeichnungs- und Modellier
schule am Steinenberg. Karl Jauslin wurde mit 
der Zeit ein tüchtiger Dekorationsmaler und 
blieb acht Jahre, bis zum Tode des Meisters, 
im Geschäft, aber er fühlte, daß er doch noch* 
kein Künstler war. «Ich war Farbenreiber und 
Anstreicher, und meine Ideale gingen fast in • 
Trümmer.» 1

Eine Aenderung in seinem von vielen Miß
erfolgen versehenen Leben trat mit dem ■, 
Deutsch-Französischen Krieg von 1870/71 ein. • 
Durch ein Inserat aufmerksam gemacht, be- i 
warb er sich um eine Stelle als Illustrations-.i 
Zeichner an der in Stuttgart erschienenen : 
Zeitschrift «Ueber Land und Meer». An Hand 
von Berichten zeichnete er nun die Kriegs- ’ 
bilder, die allgemein gefielen, so daß auch der ’ 
Königl. Hof in Stuttgart sich für den jungen i 
Schweizerkünstler interessierte und ihm den ; 
Auftrag erteilte, die Hochzeit der Prinzessin 
Wera bildlich darzustellen. Ergötzlich schil
dert er dieses Erlebnis: «Da erhielt ich, wie es 
zur Hochzeit ging, militärische Ehren, als i 
goldbetreßte und rotbefracktc Diener mich 
ins Schloß abholten. Das Militär präsentierte, 
als ich hereinsöhritt. Da dachte ich: Wenn die 
wüßten, daß ich nur ein armer Schweizer biilr 
sie würden es bleiben lassen. Aber ich trug, 
Wadenklopfer, weißes Gilet, weiße Halsbinde, ‘ 
glänzende Angströhre und war geschniegelt, j

Militärbilder zeichne.»
Als der Vater auf den Polizeiposten nach : 

Ärlesheim versetzt wurde, besuchte Karl, . 
Jauslin auch die dortige Bezirksschule. Die 
vielen Burgen und Schlösser und die roman
tische Umgebung des Birsecks übten einen, 
großen Einfluß auf ihn aus, und unermüd
lich arbeitete er an seiner künstlerischen . 
Ausbildung. «Die Einsiedelei der Eremitage 
mit ihrem Zauber, die Ruinen Reichenstein, 
Dorneck, Landskron, Rotberg, Fürstenstein, 
Mönchsberg, Pfeffingen, Angenstein, Bären
fels und Ilsenstein, hoch oben im Gempenwald 
auf steilem Fels; sie alle wurden besucht und 
gezeichnet. Ich (machte Gedichte darüber von ; 
Not und Graus, von Ritterlust und Waffen- i 
klang.» :

Durch den im Jahre 1858 erfolgten Tod deä 
Vaters kam die Familie in eine bedrängte Lage ; 
und für die Mutter war es unmöglich, für sich ■ 
und die vier Kinder zu sorgen. Die schönen 
Pläne des 16jährigen Jauslin wurden jäh zer
stört und der harte Kampf für den Lebens
unterhalt begann. In Basel arbeitete er zuerst 
als Maurer handlanger, wurde jedoch durch 
diese anstrengende rauhe Beschäftigung krank 
ünd nahm hierauf mit seiner Schwester in der <
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gebügelt und gekräuselt und .mit weißen Glace- ' 
Handschuhen angetan. Don Rock und die Hosen 
hatte ich von einem Juden gemietet und die 
Uhr geborgt. Es war köstlich: Der Jauslin von 
Muttenz am Fürstenhof.»

Während vier Jahren besuchte er in Stutt
gart die Kunstschule und dann anderthalb 
Jahre die Wiener Kunstakademie unter der 
Leitung von Prof. Anselm Feuerbach, von ■ 
dessen Gemälden sich auch einige im Basler j- 
Kunstmuseum (befinden.

Im Jahre 1876 kehrte er wieder in die 
Heimat zurück. Hier schuf er das Festalbum 
der 400jährigen Feier der Schlacht bei Murten 
(22. Juni 1476). Berühmt wurde er durch die 
Schlachtenbilder für das Friedens- und Kriegs-' ! 
museum in Luzern.

Im trauten Heim in seinem Geburtsorte . 
Muttenz nahm er seine Mutter und seine •. 
Schwestern zu sich. Bei jeder Gelegenheit vori ; 
vaterländischen Festen stellte er seine Kunst ; 
zur Verfügung. i

Am 25. September 1904 fand in Liestal die . 
Einweihung des Denkmals zu Ehren der Opfer' ; 
des Bauernkrieges (1653) statt. Begeistert'

1 trat er in der kriegerischen Tracht als Trager*, 
, des Banners auf, das er selbst gemalt hatte; !
von allen Seiten begrüßt, sank er plötzlich, von ' 

j einem Schlaganfall getroffen, nieder und
• mußte vom Festplatz getragen werden. Nach
drei Wochen erlöste ihn der Tod von seinem 
schmerzhaften Leiden. ‘ 1

. Viele Freunde der Kunst beteiligten' sieh , 
an der Leichenfeier, die Muttenz für den her
vorragenden Bürger abhielt. Im Innern der* 
kleinen, trotzigen, mit mächtigen Schieß
scharten umgebenen Festung, die der Kirche? 
ein kriegerisches Gepräge verleihen, errichtete? ;

• die dankbare Gemeinde einen schönen Gedenk- ■ 
stein für den Schöpfer der Bilder aus der* i 
Schweizergeschichte.

Mögen die Bilder uns stets erinnern an deri-! 
harten Kampf der alten Eidgenossen gegeri-‘ 
jede Tyrannenherrschaft, die stets eingetreten ' 
sind für das Recht und die Unabhängigkeit des * 
Schweizerlandes und uns vor Augen führen ; 
die freiheitsliebende, demokratische Gesinnung , 
eines Schweizers, dessen Tätigkeit sich ver- 1 
körpert in dem Namen: Karl J a u s 1 i n>

Fr. Sz :

Gedenkfeier für Karl Jauslin
Auf dem zinnenbe wehrten Kirchhof von Muttenz 

versammelte sich am Donnerstagmorgen eine grosse 
Gemeinde, um des hundert jährigen Geburtstages eines 
berühmten Muttenzers, Karl Jauslins, zu gedenken, i 
Vor dem Gedenkelein hallen sich die Abordnungen des* 
basel-landschaftlichen Regierungsrales, der Einwohner
und der Bürgengemeinde Muttenz, die Vertreter der 
Vereine mit ihren Fahnen und die hochbetagte 
Schwester Jauslins aufgeslellt. Gemeindepräsident; 
Prof. Dr. K. Leupin zeichnete in schlichten Worten 
das Lebensbild des Gefeierten und liess einen Kranz 
niederlegen. Jin Namen der Regierung des Kantons 
Baselland ergriff darauf Regierungsral Dr. H i 1 f i k e r 
das Wort. Er gedachte der Bodenständigkeit des 
Jubilars, der grossen Söhne des Baseibiets, umschrieb 
die Bedeutung der Leistung und schloss seine leben
dige, zündende Ansprache mit den Worten, dass die 
Baselbieter, sollte es einmal ernst gelten, nicht sagen 
würden cmir wei buege», sondern <jo>, wie es hn 
schönen Landschäfllerlied evo Schönebuech bis Ammei»

[ heiest, das von hellen, frischen Kinderstimmen, zusam
men mit dem Schweizer Psalm vorgelragen wurde. 
Zwei Landräle legten darauf einen Kranz am Gedenk
stein nieder und übergaben der Schwester Karl Jaus- 
Hns einen Blumenstraus. Die 89jährige Lina Jauslin, 
die, wie ihr Bruder, eine dichterische Ader geerbt 

.'hat, trug dann mit bewegter Stimme ein eigenes Ge-1 
dicht vor. Am Grabe des Historienmalers und 
Zeichners fand die stille, eindrucksvolle Feier ihren 
Abschluss mit einem letzten Lied der Schulklassen.

Dor Feier auf dem Friedhof schloss sich ein Mittag
essen im <Rössli> an, wo man alte Erinnerungen an 
den Maler auslauschte. Der und jener wusste von dem 
originellen Manne zu erzählen, und Schatzungsbaumei-. 
ster E g 1 i n , der sich von je um den kostbarsten Schatz 
der Gemeinde kümmerte, um die Fresken im Bein
haus (sie sollen nun endlich gesichert und kopiert 
werden), verlas ein Gedicht, das der Verstorbene zur» 
Vierhundertjahrfeier des Eintritts Basels in den Bund • 
1001 gedichtet balle, und gab darauf bekannt, dass 
nach einer im Jahre 1934 getroffenen letzten Ver
fügung de.r Schwester der gesamte bei ihr verwahrte 

i Nachlass Karl Jauslins — er wurde seinerzeit von 
Dr. Rudolf Kaufmann gesichtet — nach ihrem Ab-’ 
leben der Gemeinde Muttenz vermacht würde. Diese 
musste sich verpflichten, die Werke des Bruders würdig 
aufzubewa-bren und auszuslellen.

Vom Gemeindepräsident wurde milgeteilt, dass hn 
neuen Gemeindehaus, das im Herbst vollendet wird,' 
bereits ein Zimmer Karl-Jauslin-Zimmer benannt wurde,. 
dass dort vermutlich auch Hauptwerke des Malers und 
Zeichners a-ufeehängt worden. Zusammen mit der In-i 
belriebnahmc des neuen Hauses wird auch die geplante; 
Jahrhundortausstellung für Jauslin eröffnet 
worden. hk.

Ut)
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Als im Jahre 1904, wolil gefühlsmäßig.; 
• aber entgegen althergebrachter Tradition, der;
noch heute im Amt stehende Siegrist beim • 
Tode Karl J auslins mit allen vier, statt nur ' 
mit drei Glocken läutete, wurde er deswegen] 
von den damaligen Gemeindebehörden ge-| 
rügt. Gestern, anläßlich der lOOjälirigcnj 
Feier des berühmten Kunstmalers, hat er im] 
Auftrage der heutigen Gemeindebehördan’ 
nicht nur mit drei, sondern wiederum mit 
allen vier Glocken die Bevölkerung zu einer 
schlichten Gedenkfeier für den verehrten, be-( 
geisterten Patrioten und großen Künstler Karl' 
J auslin zusammengerufen. •

Nachdem die Kirchenglockcn verklungen! 
waren, sprach Gemeindepräsident Prof. Leu-; 
pin von Muttenz ernste Worte des Gedenkens] 
an den Gefeierten. Er zeichnete des Künstlers.1 
Laufbahn, wie wir sie aus dem gestrigen Ar
tikel in der «A-Z» kennen. Daraufhin sprach 
namens des Regierungsrates und des Landrates 
des Kantons Baselland Genosse Hilfiker tief! 
empfundene Worte und huldigte dem großen,’ 
eigenwilligen Künstler. j

Vor .wenigen Jahren hat der Kanton sein 
lOOjähriges Jubiläum gefeiert. Nun kommen 
in den letzten Jahren die Gedenkfeiern für. 
Männer, die sich, jeder in seiner eigenen Art, 

j um das Baselbiet besonders verdient gemacht 
! haben. Letztes Jahr feierten wir den Dichtet' 
| und Sänger Rosenmund, heute ist es der , 
Kunstmaler Jauslin sowie J. V. Wiedemann,! 
Bürger von Augst. Beide Sprecher legten im j 
Auftrage ihrer Behörden am Grabe des Kunsts 
malers einen Blumenkranz mit entsprechen
der Widmung nieder. Die 91jährige Schwester' 
des Künstlers, die seinen Nachlaß mit pein
licher Sorgfalt in treuer Obhut verwahrt, war 
an der Feier ebenfalls zugegen und bewies mit 
ihrer kürzlich verfaßten und an der Feier per
sönlich vorgetragenen Hymne auf das Grün-

> dungs-Jubiläum der Eidgenossenschaft, daß 
tatsächlich in den Adem der Familie Jauslini 
aus^lcr Gempengasse in Muttenz, Künstlerblut

Dio Feier war umrahmt von Liedervorträ
gen der obem Schulklassen von Muttenz, wie i 
auch der Turnverein und der Mannerchor, ' 
welch beide Vereine Jauslin gründete und för-' 
derte, mit ihren Bannern ihm ihre Ehrung 

: erwiesen.
Wir machen jetzt schon die Bevölkerung 

auf eine Ausstellung der Werke des Künstlers 
aufmerksam, die im Laufe des Sommers in1 

| Muttenz veranstaltet wird. .gt. i

M A-^,” AM.

Der Schweizer liebt seines Lar les Geschiente. Wer 
diese ihm zu schildern und zu dolmetschen versteht,. 
dem weist er seinen Ehrenplatz an unter den verdienten 
Männern seines Volkes.

In diesen rechnen wir darum auch Karl Jauslin von 
Muttenz, der am 21. Mai 1842 das Licht der Welt er* 
blickte. Seine Sammlung von Bildern aus der Schweiz 
zergeschichte ist den Schweizern in der Heimat, so* 
wohl wie denen in der Fremde, bis hinüber in die neue 

.Welt ans Herz gewachsen. |
Jauslins Leben ging in patriotischem Empfinden und ' 

in der künstlerischen Aeußerung desselben auf. Wohl .. 
die meisten seiner Zeichnungen und Bilder stellen • 
Episoden aus der Schweizergeschichte dar. — Gerne : 
hatte er auch bei vaterländischen Anlässen, Festzügen 
und Festspielen ratend und anregend mitgewirkt.
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In seinen Mußestunden bildet er sich bei zwei Basler 
Kunstmalern Larte und Neustük weiter aus. — Es war 
eine wahre Lösung für ihn, als er 1870, während des 
deutsch * französischen n Krieges für die Zeitschrift 
„Uebcr Land und Meer“ als Schlachtenzeichner engagiert 
wurde, er mußte nach Stuttgart übersiedeln. Er sah 
viel vom Krieg. Das Elend heimkehrennder Verwun* 
deter und der traurige Zustand der Städte Straßburg 
und Belfort die er besuchte, machtenn einen tiefen »Ein* 
druck auf ihn. - —

Der Aufenthalt in Stuttgart ermöglichte ihm den 
Besuch der dortigen Kunstakademie, womit ihm ein lang 
gehegter Wunsch in Erfüllung ging. Häberlin, Funk und 
Kreutle waren seine vorzüglichen Lehrer. Für den 
Kunsthistoriker Lübke zeichnete er Kupfertafeln zu 
dessen Kunstgeschichte und errang sich durch Preis* 
arbeiten verschiedene „Diplome und Dukaten“. — J •

Später vertauschte Jauslin Stuttgart mit Wien, um 
hier unter Anselm Feuerbach, einem Maler von bedeu* 
tendem Ruf zu arbeiten. Leider starb Feuerbach. Den* 
noch war Jauslins Aufenthalt in Wien, der 2l/2 Jah* 
re dauerte gut ausgenützt. —

Im Jahre 1476 erfochten die Schweizer über das | 
starke Heer des Burgunderherzogs Karl des Kühnen 
einen entscheidenden Sieg. Zur 400*jährigen würdigen 
Gedenkfeier rüstete man sich 1876 in der Schweiz. Jaus* 
lin wurde zur Mitarbeit eines Festalbümes berufen-! 
Während Jahren hatte er die Schweiz nur gelegent* 
lieh im Auftrag der Zeitschrift „Ucber Land unnd ;Meer’ 
besucht. Jetzt zog es ihn Wieder der Heimat zu. Nach 
langen Lehr* und Wanderjahren ließ er sich in seiner 
Heimatgemeinde Muttenz nieder. Hier wohnte er mit 
seiner hochbetagten Mutter und zwei Schwestern, ein 
herzguter Sohn und treuer Bruder.
Am Fuße des Wartenberges wohnte die Familie in ei* 
nem von einer Mauer umhegten, einem mit Liebe und 
Sorgfalt gepflegten Garten umgebenen Heim. Im obe* 
ren Stockw. zeichnete u. malte d. Künstler seine Bilder, 
von denen viele wie die Schweizer bilder, dazu be* 
stimmt waren, weiten Kreisen durch Reproduktion zu* 
gänglich gemacht zu werden. Das war Jauslins Stolz, 

, mit seincrKunst, auch dem Volke zu dienen und diesem 
1 das Schönste und Beste zu bieten. Mit viel Sorgfalt übte 

er diese nicht nur künstlerische, sondern auch volks* 
erzieherische Tätigkeit aus. Dem,künstlerischen Schaffen 
ging ein ernstes Studium der Historie voraus. Jauslins 
Bemühen war, seinen Bildern selbst in Acußerlichkeiten,

Er zeichnete und malte nicht bloß um einen lech* 
nischen Sieg in der Darstellung eines Gegenstandes zu 
feiern, seine Kunst ist der Ausdruck dessen, woran 
sein Herz von Jugend an mit gleicher Liebe hing.

Die ersten Jugendjahre Jauslins fielen in das po* I 
litisch so bewegte fünfte Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts. 
Am 21 .Mai 1842 wurde er in seiner Heimat Mpttenz 
als schlichter Leute Kind geboren, „klein, krank und 
schwach“, — wie er selbst in einem autobiographischen 
Fragment, das in der Stochcrschen Zeitschrift „Vom 
Jura zum Schwarzwald“ seinerzeit erschienen ist, er* 
zählt sein Vater, der Sohn eines „Revolutzcrs“ von 
annno 1853, vertauschte des Einkommens wegen den 
Steinbrecher*Beruf mit dem des Landjägers u. siedelte 
mit seiner Familie nach Liestal über. Hier erweckten 
die Erzählungen und Zeichnungen eines badischen Ge* 
fangenen in dem kleinen Karl zuerst patriotische Ge* | 
fühle und lenkten seinen Nachahmungstrieb auf das j 
Zeichnen hin. Auch die Freischarenzüge und der Son* ! 
derbundskrieg gingen nicht spurlos an seinem lebhaf* > 
’ten Geiste vorüber. Zeichnen, Geschichte und Geo* I 
graphie waren ihm in der Schule die liebsten Fächer.

Auch in Liestal war kein Bleiben. Der Vater wur* j 
de versetzt, zuerst nach Sissach, dann zum Grenzdienst 
auf den Posten beim „Rothaus”, (Schweizerhalle) und 
später nach Allschwil, um hierauf zum Unteroffizier ; 
befördert, nach Waldenburg und schließlich nach Ar* ' 
lesheim beordert zu werden. — In dieser Zeit i 
trat allmählich ein neuer Zug in Karl Jauslin hervor, | 
der Sinn für die Natur, die Liebe zu Berg und Wald,. ’ 
die ihm von nun an immer zu eigen war, und die ihn ! 
schon früh zum Dichter machte, ob er der Muse der • 
Dichtung auch mehr im trauten Familien* und Freun* ; 
deskreise, als in der Oeffentlichkeit huldigte. Der Tod ' ... 

. des Vaters riß im Jahr 1858 den an
Jünglingsalter gelangten Knaben aus j 
Träumen jäh heraus. Um den Unterhalt für sich und 
die Seinen aufzubringen, diente der in der Bezirksschule 
gut geschulte Knabe als Maurerhandlangcr in Basel und 
nachher als Fabrikarbeiter in Dörnach. Und doch wollte 
ihm das Zeichnen und Malen nicht aus dem Kopf. 
Durch Vermittlung des Herrn Major Alioth wurde er 
endlich als Lehrling v. Herrn Dekorationsmaler Thom* 
men in Basel aufgenommen und versuchte nun im 'Malen 
von Theaterkulissen, Blumen, Rouleaux, Ornamenten, 
und dergl, aber immer mehr einsehend, daß diese Kunst 
nicht die sei, in welchem er. Befriedigung finden könne. |
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viel Liebe gepflegt, sie hofften auf eine baldige Gene* 
sung. Dieser Wunsch sollte nicht in Erfüllung gehen. 
Nach einigen Leidenswochen folgte Karl Jauslin still 1 
und ergeben dem Ruf in die Ewigkeit. Er starb am 6. 
Oktober 1904.

Die außerordentlich große Beteiligung der Bevöl# 
kerung a‘n der Bestattung war eine Kundgebung der 
Ehre und Anerkennung, die dem Dahingeschiedenen er* 
wiesen wurde. Freunde aus Nah und Fern waren Jge* 
kommen um ihm zu danken für die patriotische ;Er* 
bauung, die sie,aus seinen Bildern geschöpft hatten,.

■ Am Schluß der ernsten ergreifenden Feier in 'der 
Kirche, die dem Entschlafenen und seinen Angehörigen 
ein treuer, oft und gern aufgesuchtenOrt war, sang der 
Männnerchor das Vaterlandslied -O mein Heimatland, 
o mein Vaterland. Es geschah auf einen früher geäußer* 
ten Wunsch von Karl Jauslin, dessen Sinn und Denken 
dem Schlußvers des Liedes entsprach :

Werf ich von mir einst mein Staub’gewand, 
Beten will ich dann zu Gott dem Herrn : . 
„Lasse strahlen deinen schönsten Stern 
Nieder auf mein irdisch Vaterland 1 ” — »

i

Rsil 3auslln-Feier M Sh HM
Zu Ehren des verstorbenen Kunstmaler Jauslin fand 

gestern Donnerstag eine ehrwürdige Feier statt, an der 
die Behörden von Muttenz und Baselland vertreten wa* 
ren. An seinem Grabe wurden Kränze niedergelegt. 
Ebenso war die 91*jährige Schwester des verstorbenen 
Künstlers anwesend.

wie in der Fracht der 'dargestcllten Personen histori* 
sehe Treue und Korrektheit bis ins kleinste zu 
verleihen, trotzdem er kein Realist, sondern durch alles 
einen wohltuenden idealen Zug wirken ließ. Wenn 
bei solchem ernsten Schaffen die Zahl der Jauslin’schen 
Arbeiten eine große ist, zeugt 'das von des Künstlers 
Talent, wie von seiner treuen Ausnützung der Zeit.— 
Selten sah man ihn in Gesellschaft. Er lebte seine ; 
eigene Welt. Und doch hatte er für die Menschen ein J 
offenes' 'Herz, und für die Freunde einen treuen Sinn, j 
Es gab kein Fest oder größeren Anlaß, bei dem Jauslin i 
nicht gerne seinen Muttenzcrn seine Kunst, wenn nötig, i 
zum besseren Gelingen zur Verfügung stellte. Es sei i 
nur errinnert an den schönen Bühnenhintergrund, mit 1 
dem er 1898 für das kantonnale Gesangfest die Festhütte 1 
zierte. i

Aber auch sonst ging er den Menschen, wo es ohne i 
Störung seiner Arbeit geschehen konnte, nicht aus dem ! 
Wege. An schönen Sommersonntagen zog er gerne mit ‘ 
einigen Freunden hinaus in die schöne Gotteswclt der ! 
Natur. Und fand er am Abend nach einem solchen 
Ausflug einen Kreis froher Männer, Herzen, die mit 
dem seinen für Vaterland und Freiheit schlugen, Sänger, ' 
die im Lied sie feierten, dann saß er gerne ein Stund* : 
eben zu ihnen, freute sich der edlen Geselligkeit und ■ 
schürte die reine Flamme vaterländischen Geistes, da* . 
mit sie von keiner schlimmeren überflackert wurde.

„Klein, krank und schwach!“ So war das Kind. ' 
Es hatte sich zu einem Mannne ausgewachsen, dessen : 
stattliche Gestalt, dessen schönes Haupt mit den leuch* i 
tenden Augen, mit dem wallenden Barte unwillkür* .• 
lieh die Vorstellung erweckte, die wir uns von den j 
Helden unseres Volkes zu machen gewohnt sind. — : 
Durch allen Kampf und allen Erfolg hindurch hatte 
sich Karl Jauslin ein liebenswürdiges, natürliches, war*. • 
mes, idealfühlendes, begeistertes Herz für alles Gute, 
und Schöne bewahrt, und etwas Jugendliches verklär* 
te noch an der Schwelle des 7. Jahrzehntes seine Person j 
und sein Denken. .. ;

An einem schönen Spätsommer Nachmittag 'fand ! 
in Liestal die Enthüllung des Bauernkriegsdenkmals statt, 
verbunden mit einer patriotischen Gedenkfeier. Karl 
Jauslin hatte die Vorbereitungen zu diesem Anlass mit 
großem Interesse verfolgt. Mit seinen Muttenzer Freun* 
den begab er sich nach Liestal. Ehe die Feier zu Ende f 
war, fühlte er sich unwohl und zog sich in die Stille 
zurück. Abends begleiteten ihn seine Freunde nach 
Muttenz in sein Heim. Von den Seinen wurde er mit
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S.H.M. Heber 5t a r l 3 a u s l i n, ben betann«} 
ten 5timftnialer unb Schöpfer bet 93ilbcr aus uh* ; 
ferer Schweigcrgefthidjte gu fchreiben, wäre 311 
feinen fiebgeiten eine tißlige Sache gewesen. Gin 
cingigcs Wort, bas ihn gum Wibcrfprud) rcigte, 
tonnte ihm eine gange 5tritit voll fiob unb 9ln« 
erfennung vergälten. Unb wenn man gar bie 
fritijtfje Sonbe etwas tiefer anlegte unb fid) nur 
wenige minime Slusfeßungen erlaubte, fo tonnte 
fid) über ben fritifdjen „Sdjiilmcifter" oft ein 
Donnerwetter entlaben. Das aber war menfeh* 
Iidj. nur gu begreiflidj. Denn, verbittert burd) 
fchlimme (Erfahrungen von oberflächlicher, unfä« 
higer unb böswilliger Jtritit feilens feiner Wi« 
berfadjer, vermochte fein Temperament unb fein 
ohnehin nicht 311 forgfäliiger Abwägung beftimm* 
ter (Seift bie ftritit nicht mehr 311 ertragen, troß« 
bem er bann unb wann nodj etwas Steigung 
gut Sclbfttritit befaß.

Sinn finb halb vier Sahrgehnte verfloßen, feit« 
bem nufer 5tarl Sauslin bas .göttliche gefegnet 
hat unb er fann bem, bet von ihm fdjrei bt ober 
fpridjt, feine Sgene mehr machen unb fo wollen 
wir anläßlich feines htnibcrtften Geburtstages 
beim feiner eljrenb gebellten unb ihm einen geb 
ftigen Ärang auf fein Sluhcpläßdjen legen.

5tarl Sauslin würbe am 21. Wai 1842 als 
Sohn nicht mit irbifdjen Gütern gefegneter Gl« 
tern in ÜDlutfeng geboren. Die erften Schuljahre 
verbrachte er in fiieftal unb Siffach, wo fein 93a« 
ter als gSoligift im Staatsbicufte ftanb. 1851 
überfiebelte 93ater Sauslin mit feiner ga« 
milic infolge 23erfeßung nach Walbenburg, wo 
baffen Sohn 5?arl nun auch Gelegenheit hatte, 
bie bortige Segirfsfdjule gu befudjen. Unter 23e« 
förberung gum Wadjtmeifter würbe Sauslin fpä- 
ter nach Griesheim verfaßt. infolge fdjwerer 
93erleßungcii, bie ihm ein Häftling in Walben« 
bürg beigebracht ljatfe, fing 93atcr Sauslin nun 
gu träufeln an. Unb troßbem ihm ber Dienft 
immer befchwerlicher würbe, verfaß er biefen 

. ftets pflichtgetreu. Die Jtranfhcit nahm aber 
• ihren Sauf, bis Sauslin anno 1858 von feinen 
| fieiben erlöft würbe.

SBegreiflidjerweife gog cs bie VJCutter- wteoer 
nach ihrem Heimatort, wo allerbings für ben 
Sohn 5tarl unb beffen Scßweftcrn nicht gerabe 
eine rofige Seit folgte, fießtere waren genötigt, 
in cincr’gabrit ihren »erbienft gu fliehen, wäh3 
renb ftarl bei einem Deforationsnialer in 58afel, 

1 ber als ausgezeichneter gadjmann betannt war, 
in bie ficljre trat. (Eine hurte 3eit für biefen be« 
gabten unb talentvollen Säugling, biefe fießr« 
geit. So h«rt — wie er uns etwa bei guter 
fiaunc berichtete —, baß wir uns beffer barübet 
ausfehweigen. Sein himmelbochanftürmenbes 
Sbeal war gcichneh itnb malen. Unb er hüt es 
wirtlich in biefem göttlichen 23eruf gu ettvas ge« 
bracht. SJlan würbe immer mehr auf ben jun« 

, gen Zünftler aufmerffam unb mancher Sluftrag 
würbe ihm erteilt unb gugewiefen, befonbers bei 

. feftlidjen Slnläffen, gu welchen er bie geftgüge 
nach feinen Stiggen unb ^dchnungen fclbft ar
rangierte. (Es tarn ber beutfchsfrangöfifche 5trieg 
1870/71. Sauslin würbe von ber girma $oliber« 
ger nach Stuttgart engagiert, wo er bie 5)olg« 
fchnitte für 5triegsliteratur herftellte.

Der SBerbicnft bei genannter girma unb ber 
gelegentliche 93ertauf von 93ilbern, bie er neben«' 
her malte, ermöglichten es ihm, feine Stubieit 
fortgufeßen. (Er blieb breieinhalb Saßre in Stuft« j 
gart. Später tarn er auf (Empfehlung nach Wien, 1 
wo er fiel) gwei Sahre aufhielt unb an bet 9lfa« ‘ 
bemic bet bilbenben 5tiinfte— banials neu reor« > 
ganifiert — ftubierte. 93on SBien aus I)atte 
5tarl Sauslin fel)r gute (Empfehlungen, fo u. a., 
vom SÖibliotheiar ber ^ochfchulc 5t a rl von;

! fi ü ß 0 w , ber gleichzeitig ^rofeffor für Slrchitefs; 
: turgefchichte an ber f.t. tcchnifchen Sjodjfchule bet 
! Stabt war. 53om 5tonig von Württemberg; 
I Äarl I. befißt ber Zünftler eine WebaiHe für : 
| „Dalent unb gleiß". • '

(Es gab ^ebenfalls manche Gelegenheit, mit; 
gürftlichteiten unb mit bem 9lbel in 93crtehr gu 
treten, b.avoii geugt auch fmii 33riefwechfel unb 
Sauslin h«t es offenbat auch verftanben, biefen 

, SBertehr immer angenehm gu gcftaltcn, fo baß er; 
an ben $öfcn ftets gefchäßt unb geachtet war.: 
güt einen Sdjroeigerpatrioteii, wie er cs war, 
ein Heines Wunbcr, beim SJlännerftolg vor §er« 
gogs« unb 5tonigstl)tonen, Schweigerbewußtfcin, 
Uuabhängigteitsbrang unb fiiebe gut Heimat* 
wa«en unferin Zünftler eigen. _ i

Jauslias i
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Stfcr nun heute von her 5Öurggaffc in SJiutteriz' 
aus einen Vlufftieg 311 unferm lieblichen Sßartcn«: 
berg unternimmt, ber erblich halb ein Heines, 
von Räumen, Sträudjcrn unb buftenben 33ln* ■ 
men umgebenes Räuschen, weldjcs lints am 
SEcge ftel)t, bas Sausliu 1886 erworben Ijat unb 
in bem bet große Zünftler noch Saljre Ijinburch 
im licblidjen Sjeim — nicht nur für bic Schmeiß 
fonbern auch f»r bas $(us(anb — gezeichnet4111b 
gemalt hnt. 'Hllcrbings unb \im (ölücf nicht in 
moberner Jtunft. einläßlich bi v Ginivcihung bes

1 Söauernbentmals in ßiejlat, ber Rarl Sauslin 
als ^Bannerträger beiwohnte -r- audj biefe gähne 
hatte er gemalt — ereilte ihn ein Schlaganfall. 
(Es war bics im September 1904. 5lach einem 
furjen barauffolgcnben ftraiifenlager, von bem 
er fiel) nicht roieber erholte, hi^ichte er am 12. Ot- 
tober gleichen 3al)tcs feine Seele aus. Sechs 
Surner, gefolgt von einem impofanten Xrauer«

511g, trugen ihr (SOrcnmf tßtieb unb (Erünber bes 
Vereins 311 (Stabe, bas fiel) nad) bem ßieb (Sott* 
fricb Kellers: „ö mein £eimatlanb“ über ihm 
KOIob.

,. (Semih, tfarl Sauslin hatte fo viel bes (Srofjen, 
■ baß man bie Sdjivädjen, aus benen feine (Sröfje 

leimte, nidjt gu verhängen braucht, ©en ganzen ■ 
3)lcnfd)cn wollte id) zeigen unb von ber (Ehrlich* 
feit unb bem tiefen (Srnft feiner ßunft einen 
begriff geben. Scfjirfialshaft war fein ßeben 
unb was ihm biefes mehr ober weniger, nur 
halb erteilt, wirb ganz bie Stadjwelt geben.
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3um Iiimöeriffen Ouristag von 
Kunftmakr Kar! Jauslin

(21. Wal 1942)
4 JPoH Pr OTargarctha echwab^Iüft.

Por luncm las idj mit meinem Sdjülcr bie intereffan* I 
tejien 3üöcnberinnerungcn Slarl 3au$lins im JCcfcbitcI; bet 
fünften illaffe. (ßerabe weil fie fo fchlicht wicbergegeben finb, 
Silben fie ein ergreifenbes Dofument unb madjen uns Saus* 
Jin and) ab Wenfd) fipnpathifd). „Weine Gltcrn waren arm", 
Jjeridjtct er. Sein Pater, von $ous aus Steiubredjer, fudjte 
Pcrbienft als Jßanbjäger. $n ber ftolge würbe er immer 
wicbcr verfetjt. „Gs war cntfetjlirf), biefes ewige Wanbern", 
erjählt uns ber 6ohn. 9lod) md)t fcchjchn Saßre «lt> verlor 
er ben 'Pater, ber tränllid) gewefen war, feit er, [elbft blüh 
überftrömt, einen blutcnben Wrrcftanicn, ben er im 3wei» 
lampf überwältigt, in feinen bamaligen Wohnort Walben« 
bürg gebradjt hatte.

'-lins burftigen SPerfjäliniffen unb roibrigen flehens* 
umjtänbcn hat fid) ba ein junger Wenfdj emporgejehwungen 
311 tünftlcrifdjcr 3at. 3ft nicht fdjon bas werf, baß feiner 311m 
Ijunbcrfften (ßeburtstag gebadjt werbe? Was aber bebeufet 
er uns in Wahrheit? 3ft er nidjt fo gut wie vergeffen? 3^. 
Ijabe mid) gefragt: Was weiht bu eigentlich von Stmslin, i 
bem Zünftler? 3d) Ijabe mid) an reprobujierte 3eid)nungen : 
non iljm erinnert, bie idj oor Sollten irgenbwo gefetjen, | 
jlebcnbige Darftellungcn aus ber Schweijergcfdjichtc: ; 
Winlclrieb, Gault 3«lob an ber Pirs. Dann ift mir ein 
jSngeiibfrcunb bes Äünftlers in ben Sinn gefommen, ber 
SHätter mit ©eglcltoerfen 311 irgenbweldjen (ßclcgenljeiten 
non feiner £>anb befafj unb mir maudjes von itjm erjäßfte, 
Jo 311m löcifpicl, baff er itjn wiebcrfjolt gewarnt l)abc, feinem 
^erjen nidjt fouicl 3U3iimuten, als Snnslin nod) in tjöfjercn 
Soljrcn regelmäßig im ßlßein babete; er ßabe aber leiber 
Inidjt auf bie Warnung Ijörcn wollen. Siefcr Dujfreunb war 
[anerbings fdjon vor längerer 3«it betagt geftorben; allein 
cs leben fa nod; Södjter von iljm, feine edjwicgertodjter 
unb feine (£nlcl.

i Wein ipian rvar halb gefaßt. 9leiilidj ßabe Id) bie mir 
bclnnnte pamilie aufgefudjt unb mir bie liebevoll aufbe» 
wahrten Ülnbenten an Jhmfinialer 3onslin wicbcr befdjaut. j 
2)05 eine ®Iatt, eine 3eber3cid)nung, ftellt ben befreuubeten j 
9Irjt bar, wie er bem fid) Ijöflid) vcrabfdjiebcnben Üob mit | 
bem Singer brol)t. j

„ttr wirft ißm nod) ne (Sutter nod), 
baß fie am Xob ben $als fid) brad)" '

ßeißt es in bem.übermütigen JBcgleitgebidjt, bas fid) auf. 
einen beftlmmtcn Soll beßießeu muß. (fine nubere, fed hin* 
geworfene Scberjeithnung, bie ein 2)anlfd)rciben in töerfen 
an ben fyreunb umrahmt, ftellt ben tädjelnben Waler mit 
üppigem §aar* nnb Jöartwudjs bar, bie brcmienbe 3ignne 
in ber $anb, in einer itünftlerblnfe mit <Srf)ilIertragen unb 
großem Gdjlips, auf bem Jiopf einen 6d)lapphut mit hohem 

‘,,(ßupf", wie er fid) bie Slilbcr eines 23ud)cs an|iel)t, viel
leicht bas (ßejd)cnl feines Dottorfrcimbcs. 3h biefern Such t 
ift djaraticriftiJdjerwcife ein Jhicger mit erhobenem Sd)wert: 
aufgefdjlagen. Gin hinter einem Walläfcr breinftürmenbesj 
£>ccr mit fliegenben Bannern fehlt auf ber 3cid)nnno aud)< 
nnd)t. 2ln ber Wanb bei ben JBetannten hängt fobann eine ‘ 
1 farbige T)arfteIIung bes bHnben Königs nach bem (öebidjt 
von Uhlanb, wie ber glüdlidjc Slater bie von einem 'Jläuber 

| ntführte unb burd) ben eigenen Soßn wieber befreite !
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Jcichmmgen unb tfafenbcr mifgcfch’Khict, für bic er JKu* 
- ftrmionen geliefert ijot- Juni erftcmnal lernte id) t)ier 

Jausiin, bcu Water tennen, unb biefes Sonnenfernen 
bebrütete augleicb lyrcube unb Erhebung. (öcfchidjte fei ilpn 
etwas vom l'icbften gewefen, Jagt er in (einen Jugcnb* 
enmurungen; bas jeigt fiel) and) in feiner Slunfi. Ter (5e* 

j |rf)id)le inib her enge — (ei es nun bic griecftifche Gage ober 
bic Ölibelungenfage—finb bie mciiten feiner ‘Borwürfe ent* 
nominell. Tie bejahrte üBenvalterm biefes Shinltguts tenni 
Jie alle unb weift barüber Wushmft 311 geben, oftne je ein 
25ilb mit einem anbern 3« veriücdjleln. Ju Jauslins Jeit 
war bic (vcfrtjidjtsnialcrei groftc Wöbe; er Ijai aber feine 
Cdjopfiuigcn [0 mit SBlut unb Stehen erfüllt, baft fie meines 
(beichtens alle Woben überbauen!. 23or altem finb es Riege* 
rifdjc (Sreigniifc, bie iftn angc.^ogen haben. Seine erften 
(Siiibnicte feien (riegcrifrfjc gewefen, erzählt er fclbft, unb [0 f 
habe er and) fpatcr mit Vorliebe Wilttärbilber gejeidjnet. * 
SBir cntuedeUjCin mit bem Wirten gegen bie 'IBnnb gelehntes ■ 
großes 'Bilb ber 'Barifer ’-8luthod)3€it, bas bie (Greuel jener

• Aadjt in padenber Weife roicbcrgibt, oftne baft bod) Auge :
unb (ßemüt babiadj alfeufehr vcrletjt würben. Jauslins 
Stunfi bleibt bei alfec <fehcnswahrhcit eine ibcaliftifche [elbft ’ 
auf ben SrtjlachtcrkGü'' •. aus bem Xürfenfriegc unb ben 
napoiconifrfjen Är fegen.-' j

§ier begegnete uns 9he- «oleon auf Santi Helena wieber,, 
bicsmal in groftem Jormac. ’Xas Heine 23ilb in ber Stube j 
bcs Jugcnbfreimbes man bic Stisje 511 bem (ßemälbe fein, 
bic -tiemlitf; genau mit biefem übereuiftimmi. Ter gefangene 
S^aifer fitjt inmitten einer faxten Jefelanbfrfjaft, burd) bie ■ 
ein Rarer ®ad) über iicinerne Stufen 311m nahen Wecrt: 
lunabflronit, bas bunlel ^wifefjen Wippen hercinfehaut. (Sine 
Trauerweibe breitet ihre Jweige über ifjn aus. Äufter bürf* 
tigern, ftadjligem Äcittus belebt fonft lein (5riin bie graue ' 
£>bc. Weine Jlguren in Uniform im ^intergrunb, bic bis j 
au ben obern 9ianb bcs Selbes reichen, beuten bie ftrenge | 
JBcwarfjung bas Unentrinnbare ber engen $aft an, in welcher

• ber grofte (befangene bal)inlcbt Alles auf biefem 23ilb ift ’ 
I voller JHcßictjung, ift Snmbof, allein baran beult man erft

fpatcr; beim biefe Qkjicbungcn finb 31t einem roirlungs* 
rollen (fransen vereinigt, finb Jornr unb (frcftalt geworben, 
frlcgungslos litit ber Maifer ba, mit enblöfttem §aupt; alles 
jCcben tonjentriert fid) in bem üerjebrenben, von (Srinne*

> rungen an bic ruhmreiche Vergangenheit unb bie Jduafen 1 
ber (Gegenwart befd)werten Vlirt, ben fdjon von Wanlljeit 
ge^eidjncten ebeln Jügen. (Sin ergreifenbes Vilb.

3auslins §crjen am näcfjiten (taub jeboef) bic edjwcijcr* 
gefdjicbte. Werfwürbigcrwcife war es ein in £ieftal gefangen 
gegoltener bcutfcljer Slüdjtling, ber einlt bem Heinen Wiabcit 
bas Vefte bavon beransgefcfjriebcn batte, (echtem Xempera« 
ment cntfprcdjcnb, finb es vor allem bramatifdje Wontente, 
bie er gewählt hat: 'Urnolb Sdjirt unb Wihtd) von fianbs» 
hon in ber Sd)Iad)t bei Ganlt Satob, bie bis $um tJhifoerftcn 
entfd)lo|fenen, mit verbiffenem Wut lämpfcnben Gdjweijer 
au ber Söcrefina, Joans SBalbinann im (Sefängnis, bem bas 
iobesurteil überreicht wirb, feinem feeli[d)cn (Schalt nach 
ein Gjegenftüd 311 9lapofeon auf Sanft $cteiJa. 'Jlud) hier 
eine jahrelang vom (Slürf begünstigte unb bann jäh vom 
Unglüct verfolgte $crrfd)ernahir, bie bas (Scbictfa! vertieft 
unb geläutert, nicht aber gebrochen hat. Tod) auch Seiten 

' inilberen (befdjebens aus ber Vergangenheit unferes 
Voltes fdjlägt ber Winftler vor uns auf. 3Gic verftänblich, 
wie hex*3»idj unb sugteid) wie fdjön als Vilber finb bic beiben

I

bod) etwas l'dcrarlfdics anljaftet, ba ber 3»ü)alt jener 
Vallabc laum rndjr jemanb gegenwärtig ift, wird cm 
anbcrcs Heines 3nlb, bas Napoleon in Sanlt $clcna bar»

• ftcllt, auf ben cvftcn Wirt. iBiv füllten biefem Wotiv am 
glcldicn logt nochmals begegnen. Tenn von meinen Vc- 
lannten, bic mir bereitwillig bic inhalt» unb umfangreiche 
Etappe 3ur Jubelfeier ber Schladjt bei SJiurtcn geigten, 
aum großen leit Jauslins SBcrt, unb eine Summe von 
Arbeit unb Siubium in fid) Idjliefjcnb, erfahr id), bafj in 
Vlutlcnj noch eine Gchwdter bcs Stünftfers lebe. fRajch ent» 
jdiloffcn machten bie 6d)wicgertotf»ier jenes Jiigcnbfrcunbes 
unb icti uns auf, um biefe odjwcfter 311 befudjen.

i Scijon bic tfahri mit bem Xram mitten bmrf) bas junge 
■ fülaiengrüu unb all bie blühenben Vüfd)e unb Väumc war 
{ ein (fienufe. $lad)bc:n man uns in ber 5’äI)C ber mauer* ■ 

unihcgtcn .Qirdic ben 3Bcg gcwtcfcii, fliegen wir erwartungs» 
voll ben Vurgwcg hinan, über uns, am blauen frühlings* 
himmel, ben UBartenbcrg mit feinem chruntrbigcn Jengen 
aus grauer Vorzeit, ber längjt alles Vcbrohlidjc verloren h«t 
unb fo ganj 311 ber lieblichen fianbfdjaft 311 gehören fdjeint, 
bab man iljn nicht barin miffen mödjtc. 2Bir würben eine 
Vianet mit einem %'förtchcn finben, fo h^tte.man uns 
bebentet, bie 3unäd)Ji gar nidjt auf ein Sans fd)lie|jcn lalfe. 
lUit fanben biefe Vianet halb, über bic eine mächtige 5?inbe 
ihre frifd) belaubten Jwcige breitete. (Sin ^licbcrbufd) 
bicht baneben firömic b-errlidjcn Tuft aus. SBir läuteten 

r (ad)te am Vleffinggriff einer Klingel, bic immerhin eine 
mcnfchlidje ÜBohmmg anjeigt. ©leid) barauf Heften |id) 
(Schritte hören, unb wir würben von einem frcunblicheii

. altern Jraulcin empfangen, bas wir für bcs Zünftlers 
Schweltet hielten, bis wir vernahmen, baft es eine juvor*

. lommenbe Vachbarin war. Über ein rofarotes '^elfter von 
! etord)cn|djnäbcln würben wir in ein laufdjiges Heines 
| §aus unb in ein Jimmcr geführt, bas im Schatten bcs 
. iinbenbaumes ljalb verborgen unb von iftm etwas verbun» 

leit, mit ben bunten ©lumcn am genfter fowic ben alten 
SDlöbcln unb ben Stichen an ben SBänbcn etwas anfpredjenb

• Tomröschcnhaftes an fid) fjatte.
• (Sefpaunt warteten wir, währenb fträulcin Jauslin von 
unferm Äommcn in Kenntnis gefetjt würbe. 3ßir h«tten 
gehört, baft jie |d)on neunjig Jahre alt fei. '-Betreten feftauten 
wir cinanbcr an. 2Bas tonnten wir ba nod) erhoffen? 2öir 
würben jeboeft angenehm enttäufcht. Tiefer übcrlebenben 
von brei Schweftern bes Äftnftlcrs ift auch jeftt nod) eine 
gereifte 2Bürbc unb 'Unmut eigen. Anfänglich etwas 3urüd* 
haltenb, ging fie fpäter aus fid) heraus unb lieft uns fogar 
ein vor turjem verfaßtes (Sebidjt 311m 650. Jahrestag ber 
fehweijerifchen (Slbgenoffenfchaft Icfen, bas ihrer JBatcrlanbs- 
liebe alle (£l)re mad)t unb mit [einer Sdjilberung eines glut- i 
vollen (Sonnenunterganges an ben lOruber fDialer erinnert. ;

Jm Anbenlen an ihn lebt unb webt bas alte Jränlcin. i 
SBon ihr hörten wir, haft bas $aus noch eine Sammlung • 
von Silbern beherberge. £>hne Jägern fchritt fic uns mit 
bem Sd)Iüf[cI voraus unb [djloft bie Tüt 311 einem abgefon«1 
berten Teil bcs auf ben erften 23licf fo Hein crfchcinenben 
Rauschens auf. Sor uns lag ein langer, vcrhälfnismäftig 
fdjmaler SHaum, wahrfdjeinlich bcs Rünftlers ehemaliges 
Atelier, von btffen Jenftcr man eine mnfaffenbe ’Ausficht 
genieftt bis h’m 3U Sasler SJlünftertürnicn. Sjier hing 
unb ftanb nun IBilb an JÖilb, teilroeifc über einanber, eine I 
walg* Junbgrnbe, unb auf ben Tifchcn lagey erft nod) ‘
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Kgi! 3oiisltih§eiev in IHuttenj
Sine ftott(id)e Wnge, 2)lönner unb grauen aus 

bem Dorf unb (Säfte von auswärts, aus ber fKefi» 
benß unb bem benachbarten Vafel, war am Don» 
nerstagmorgen um 11 Uhr im SUrcbhof von 9Rut- 
tenj jur fd)lid)ten geier bes hunbertften (Beburts* 
tags Start Öauslins verfammelt, ju ber bie Drts« 
beworben eingetaben unb bie Regierung unb ber 
ßanbrat eine Vertretung abgeorbnet hatten, freier» 
lid) Hangen bie SVirchenglocfen, unb bie Sdjultinber 
fangen jum Veginn unb 23efrf)lu& ber ©ebentfeier 
ein ßieb.. (Bemeinbepräfibent ffirof. Dr. fiurt 
ß e uJ> i n hielt bie (Bebädjtnisrebe. (Er jeidjnete 
bas Vilb bes”wol)l berühmteren Bftuttenjers, ber 
vor hunbert fahren als erftes von vier Slinbern 
bes Ehepaares SauslimVürgin bas Sicht ber 2ßelt 
erblich hatte, lieber bie~arine, aber hoch glüctliche 
Äinbheit bes Stünftlers gibt bas fdjöne Gtüct aus 
feinen ßebenserinnerungen 2tuffd)tufj, bas im vier
ten Schulbuch fleht unb fomit allen Vafelbieter Stin* 
bern vertraut ift. Der geborene SJleifter bes Stifts 
fünbigte fid) nidjt nur baburd) früh in ü)tn an, baß 
er jeben gefcen Rapier, beffen er Ijabbaft würbe, 
mit 5tri(jeteien füllte, fonbern auch baburd), ba& 
alles Vewegte, ftarbige in Vatur unb ©lenfdjen» 
wefen ihn mächtig erregte, ganj befonbers alle i 
Uniformen unb mintärifdjen Sdjaufpiele. Vei fei« 
ner Strmut unb frühen Verwaifthcit war es in-

• beffen ein weiter unb befdjwerlidjcr Söeg für ihn,
■ bis er fid) vom 9)laurerhanb(anger unb gabrifr 

arbeitet jur Detorationsmalerei unb bann enblld) . 
jur reinen Äünftlerfchaft emporgearbeitet hatte. (Er

| war 28jährig geworben, als er im 5triegsjahr 1870 .
’ von einem Stuttgarter Verlag als Seifner von 

Sd)lad)tenbUbern für eine Seitfdjrift angeftelli
. würbe unb fid) fo bie Mittel jum vierjährigen 

Vefuch ber torfigen 5tunft[d)ide felber erwerben 
tonnte. V/zjähriger Slufenthalt in ftßlen frfjlofc fid) „

■ an, wo er unter ber ßeitung bes berühmten Vnfelm ( 
geuerbad) fid) weiter ausbilbete, unb bann lehrte t 
er für immer in bie ßeimat jurüd1.

4)iev in QJhitlenj, erft unten im Dorf, fpäter In 
feinem 5)äusd;en oben am Sßartenberg, entfaltete 
er nun eine reiche lätigfeit, jeidjnete unb malte

Gcikmlüdc, bie 'iMißlo.W 3um (Segcnftanb haben, bas; 
eine nUal unter feinen ‘IBaifenlinbcrn in Stans, bas anbere. 
IHal vor Jar 2Ucxanbcr. 'Vinn möchte befonbers bem erftenr 
in unfern Gdndjimmcrn begegnen. (Eine im allgemeinen 
vergebene Gpifobc ans ber (vcfdjidjte 'Bafels ruft ein an»; 
mutiges 2Verf uns in Erinnerung, nämlich ben Eintritt bes

1 'Hilters 3fd)cdcnbürliu in bas Slartäuferllüftcr (lefjiges , 
bürgerliches 'IBaifenhaus). (Erwähnt fei nod) bas Cclbft» ' 
bilbnis bes feurig bliefenben, haftjtrotjeubCH Schöpfers all ; 
biefer SBerfe, ber fid) bejeidjncnbcrwcife im (öcwanb eines ; 
alten Gdiwcijcr .Qricgsmanns, mit $clm unb <yal)iic, bar» j 
gestellt hat* 'Dian begreift, bafj biefer Wann nichts von.', 
Schonung wiffeit wollte. Dramatifd) wie feine Ärntft war 
beim auch fein Dob. 3m Sreieu, anläljlid) ber Eutl)üllnng ; 
bes 'Bauernlriegbcntmals in ßieftal, hat ilm ber Sob jäl) j 
hinweggerafft. '

Uber bie ?)lalwcifc bes ßnnftlcrs inötic ein Berufener ‘ 
uns berichten. 2Bie anbere ßünfilcr feiner $eit hat fiel) and) 1 
3auslin aus ber etwas büftern nnb eher konventionellen 
2ltmofphärc bes 'lltcliers nad) unb nach befreit nnb ju ben 
tühlern, frifdjern unb herbem Döneit ber 3reilid)tmafcrei • 
burdjgerungcn, was befonbers an bem cinbrudsoollcn (Sc*' 
malbe auffällt, bas einen Moment aus ben Slibwalbnct ■ 
Gdjrecfcnstagcn feitfjält. (Jin ciuheimifdjer Fährmann muß ; 
bewaffnete §eüibc über ben »See führen. Das in glamnien ; 
aufgehenbe Stansftab, bie breunenben 55cimwcfeu auf ben J 
Vergcn bilben 311 jenem fühlen Kolorit einen frappanten 
(begenfatj. S»ier orbnet fid) alles bem lcibcnfd)afüid) empfun», 
benen ©anjen unter. 2U)ulid) verhält cs fid) mit einem ilci* ’ 
nern Vilb, bas Vuonaparte auf ber öludjt unter ben 'Heften ; 
feiner aus 'Jiuhlanb 3iirüdflutenbcn Gruppen jeigt. Wan; 
fühlt fid) förmlich in bie weiten wintcrlidjen (Jiswuftcn i 
fRufolaubs vcrfeljt. $6cnn ec ein Sutcrieur mall, liebt cs ■ 
biefer ßünftler, burd) ein fjenfter ober eine offene SEür einen , 
Sonncnftrnhl einfallen 311 laffen. Das finb (Eigenheiten, bie 
etwa bem ßaien auffallen. ’

tUlan iann nur ahnen, wieviel ßönnen unb eingehenbes ; .. 
1 Gtubium bie (vrunblage 311 biefen «Sdjöpfungen bilbet. I 

fträulcin Sauslius 'Antwort auf meine 'Bewertung, es fei y 
5 eigentlich fdjabe, baf) il)r Vruber fid) nidjt verheiratet höbe, . •? 
i leuchtet baher ein: „(£r hätte ja feine 3eit gehabt, fid) einer ; ji 
! ftrou ju wibmen. fÖlit einem Gtof? Vüdjcr tarn er fogar an :ri 
1 ben Difdj unb oft nur flüd)tig, um fid) glcid) wieber hinter i i- 
. feine Arbeit 311 madjen? (Sin (Suter fei er freilich gewefen, ■ 
. ber, was er verbiente, feiner SHutter abjugeben pflegte.

Gin bebeutenbes 'löerl in befcheibencm Nahmen, bas ; 
ift bie Quinteffeuj biefes Vcfudjcs in einem ßünjilerheim. • 
Der .Qünftler ein Gchwcijcr, ber fein Jßanb feurig liebte unb ; 
fein SBcftes gab jur Ghre ber $eimat. (Etwas h^worragenjb 
Grjieherifd)cs, fo büntt mid), Hegt, ob aud) viellcidjMia» i 
gewollt, in feiner männlichen .Qunft. 9Jlan fcl)c fid) nur fehle t • 
tobesmutigen iöerefinafd)weijer baraufl)in an. Dut nid)t j 
gcrabe ber heutigen 3i‘ücnö bie in Sansü*10 ßunft ausge*, 
prägte §cimattrcue unb 2BiIIcnsJtär!e, fein 'lluffdjwung ber 
Seele not? 3d) erinnere mid) nid)t, bicfcm großen 'Bafel* ; 
biefer, auf ben wir ftolj fein bürfen, an ber ßanbcsausftellimg , 
begegnet 311 fein. Seine Bilbcr, bie bort, wo fie 311m Dell 
aufgeftapelt finb, bod) nidjt fo jur (Geltung lommen, wie fie 
es ocrbicncn, rufen gerabeju nad) einer 3»d’iläumsausflel* 
lung. 2)iöd)tcn wir fie halb an einem foldjen Ort in Wufje be
trachten bürfen, fo lange and) feine Sd)wefter, bie treue 
§ütcrin biefer Gd)äijc, jid) nod) baran erfreuen fönntel
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unb fdjuf vor allem feine SMlbcraoflcn aur Schwel* 
öergefd)id)te, bic ihn im ganzen ßanbe begannt ge* 
madjt haben. $anslin war eine Merngeftalt,. ein 
feuriger IBaterlaiibsfreunb unb ein trefflidjer I

i IRann, Soljn unb IBruber. IBefonbcrs bei patrioti*
5 fdjen (jeften war er mit ganzer Seele babei, unb ‘ 

jo war es ein eigenartiges Sufammentreffen, baß et 
juft bei einem foldjen Slnlaß von bet 5)anb bes . 
lobes berührt würbe. 2lls am 28. September 1904 
in ßicftal bas Dcntmal 31t (Ehren bcr SDlärtijrer bes : 
iöauernfricges eingcroeiljt würbe, unb Qauslin mit. 
bcr von iljm felber gemalten 23auernfal)ne eben,- 
oon freubigcn Zurufen begrüßt, vor ben geftflug 
treten wollte, rührte ihn ber Sdjlag, unb er brad) < 
flufammen. Drei Sßodjen [pater erlöfte ber Tob;' 
iljn von fdjwerem ßeiben.

. Diefer vortreffliche Sftenfd) unb Münftlcr hoi es 
jidjerlich verbient, baß ihn an feinem 100. ©eburts» 

»*ag feine S)eimatgemeinbe in fcylühter, aber ein* 
brüeflidjer Söeife ehrte. flamens bes ßanbrates

• legten beffen ^räfibent unb löijepräfibent, bie S)er* 
ren D r. von klarer unb 2)1 a 11 e r, an feinem 
.©cbentftein einen'Mranj nieber. S)err JKegierungs*

> rat S)il fiter überbradjte bie ©rüße bcr IRegie* 
rung unb (teilte ben Sdmltinbcrn ben (Gefeierten 
als leudjtenbcs SQorbilb hin. $etr IRegierungsrnt 
ßeupin, felber ein Sohn von SRutteng, über* 
reichte bcr greifen Sdjwefter ßina mit einem 
SMumenftraufj ein ©efchenf bes IRegierungsrates. ' 
Unvergeßlid) wirb es allen Teilnehmern bleiben,1 
wie bas hochbetagte gräulein Qauslin 311m ■ 
Slbfchlufj bes Reffes in woljlgefeljten Werfen ihrem 
vaterlänbifdjen (Gefühl anläßlich ber 650-Ciahrfeier ■ 
ber Sdjweiöerifdjen (Sibgenoffenfdjaft 2lusbruct gab

•• unb fld) fo allen benen, bie es nod) nidjt wußten, 
j als bie würbige Sdjwefter eines foldjen Grubers 

offenbarte. Dann fangen am (Grabe bes (Gefeierten | 
bie Sdjulfinber nodj ein ßieb, unb bie einfadje, 

‘ aber ju fersen gchenbe geler war 31t Gnbe. Der 
martere URenfdj, Zünftler unb (Eibgenoffe Marl . 
Qauslin aber wirb im ©ebenfen ber Dladjwelt fort* 
leben unb mit feinen ©chroeiserbilbern auch nod). 
tünftige (Generationen erfreuen unb begeiftern."

A. F. ,

3u®10öd®fetagfe.
f&ebfflfi&üfiWrKnraa&K
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Start Sauslln als 'Bannciirnger. ifiit Gelbft« | 

bilbiik bes Stanglers- J
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9Uff am 25. (September 1904 in Vieftal baff Penf«j 
mal für bie 9)lärtvrer beff Daucrnfriegeff von 1653 | 
mit offiziellem “pomp enthüllt würbe, fdjritt im 
frcfijiig ein 62jäbriger 9)tann mit, beffen 7*0(1 bart 
würbevoll auf ben blitjcnben iSarnifd) wallte, ben 
er alff Frager ber gemalten _Dauernfabne äuge- 
fdjirrt batte. <£>aff war ber populäre .«diftoricnmaler 
Star! Satifflin, ber am liebftcn fein patriotifcheä, 
{yeft verfäumt hätte. Sn biefer feierlichen Ctunbe < 
fuhr ihm baff (Sdjidfal jebod) unvermutet in® ©e« 
nid: plotjlid) fache ber ftämmige Zünftler, von ei« 
nem «Schlaganfall getroffen, mitten im vatcrlänbi« 
fdjen ©ebvaufe jufammen. Stattm brei TBodjen fpä« 
ter, am 13. Oftobcr 1904, ftarb er; fein letjteö. 
TBcrf blieb — o finnige# Gpinbol! — baff tenbeiv , 
jiöfe ©cmälbe ff<S>ie Ernte beff ^obeö auf bem • 
<Sd)lad)tfelb".

9htn ljat man vor lurjcm in u 11 c n 3, wo 
S?arl Sau#(in am 21. 9Kai 1842 geboren würbe, 
feinen Ounberfftcn ©eburtotag gefeiert. «Die 9?egie«. 
rung von 7'afcllanb, ber ©emeinbepräfibent unb , 
viele 9.Xitbürger gebuchten beff £oten in herzlicher i 
Cpmpathic; eff würbe mitgctcilt, büß im neuen ©e- 
meinbehuu# ein CXaum Starl Sau0lin«3immcv ge-I 
tauft werbe, unb alff feine 89jährige (Scbwefter | 
£?ina, bie ganz von Erinnerungen an ben Berühmten • 
Drüber umrunlt ift, an feinem ©rab mit. inniger | 
Dcwcgung ein ©ebidjt remitierte, war man firf) 
einig, baß biefe Ehrung einem DJüvbigcn galt. <S)ie 
pietätvolle fteicr gipfelte in ber Ertlärung, baß 
ber gefamtc Nachlaß, bet im ibpllifd;en 9lteliev beö 
Äünftlerff hängt, nach ßina’ff $ob ber ©emeinbe I ' 
pJhittenj mufaüen werbe, bie ihrerfeitö oerfprach, 
ihn gebührlich aufmubewahren unb auffmuftellen.

i

s?4

: SÖIid in bas mit vielen Silbern gefdjnnidte Sltclicr bes Äünftlers.
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Verfolgen wir ba« toben biefe« in ber übrigen 
<Sd>wcu fdwn balbvorgeßcnen (Schweizer 9ftalerö( 
bi« in feine SVinbcojeit jurürf, fo (eben Wir, baß
er in ber Sugenb bart 511 rümpfen batte. (Sein 93a* 
ter, ber ftuerft (Steinbrecher, bann börflicbcr (Öen* 
barm war, ftarb, al« Start 3au«lin erft fedj^ehn 
Sabre alt war. 9'un biefj e« für ibn, fleißig ju 
arbeiten, um bic mittellofe 9Jiitttcr unb bic (pvei 
(Öofdnviftcr burd^itbringcn. (Sdjon früh patte or 
begannen, in ber (öegenb von 9lr(c«l)eim, wo ber

, 93ater angeftcllt war,alle Q3uvgcn 511 jeiepnen. (Sin. 
in Vieftaf internierter, babifefcer Revolutionär palf | 
ihm, fiep bic erften (öchcimniße ber 3eid)cntuuft an* 
jucignen; aber nun jwang ibn bic bittere Rot, vor*

• erft ein einträglichere« Sanbwcrf ju ergreifen, (fr 
war nacbcinanbcr 9JJaurcrl)anbtangcr, tlrbeitcr iif 
ber QUiotb’fcben ftabrit von 9(rlc'«l)eim unb 5)c*; 
foration«malcr in Q3afel. 211« foldjcr malte er 9\ou-’ 
leaur unb 9fcntad)el:i, ^beatertulißen unb Orna*; 
mente, tun alle«, wa« (Selb einbradjte. 2lbcr fein: 
eigentliche« (ölüct machte er merfwürbigerweife erft! 
mit bem «Seutfd^franjöfifcbcn S^ricg von 1870/71. . 
S)a würbe er von ben auflagenreicOen Seitfcpriften, 
„Heber taub unb 9Äcer" unb „<S)eutfd)e Striegelet*; 
.tung" al« „Stompofiteur von (Sd)lad)tenbilbcrn" an*i 
geftcllt. <S>ic tobbringenben Stugeln unb (Granaten! 
haben jwar nie crnftlicb um leine Obren gepfiffen, j 
2lbe£ er entwarf nad) ben 3eitung«nad)rid}tcn • fo: 
fir <Sd)(acbtcntompofitioncn, bic er' auf Sbolj jum .

• ßebnitt umjeiebnete, baß nad) fernem eigenen (Öe* ;■ • 
ftanbni« „bic Ocut^en taiim mit (Siegen nad)* ' 

; tarnen". i
(f« fpriept jeboep für feinen rcblidjen (fbarafter, j 

j baß er fid) mit biefen Cünftlevifd) jicmlid) billigen’ 
i Erfolgen, bic il)m viel Cklb eintrugen, nid)t jufrie* , 

ben gab, fonbern nacp Tkenbigung bc« sX’riegeä, ben. I 
er anbauernb in (Stuttgart verbrachte, vier 3al)re •

■; - ?1 

? W ■
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(Einige Silber aus bem reichen erfjaffen bcs Slunftlers: „Sturm auf Stansitab".
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lang als cSdnilcr bie ‘bärtige Äunftfdjule befudjteJ, 
um 9??alen. £ted)cn unb 9?abieren ju lernen. Qanni 
erft, im 3al>re 1876, tebrte er wiebcr in bas Primat* i 
liebe 9Xuttcnj jurüd, wo er fiep ein ibpllifcbcs 9lte-| . J 
(icr bauen lieft unb fortan als angefebener Bürger l 
lebte. 2ln 2lufträgen fehlte cs ihm bis juletjt nicht. J 
*$cnn ein ferner Verlag begehrte von ihm unb fei* 
nein Äollcgen ?vour fofort Silber für ein 2llbum ‘ 
bes 9?hirtcnfeftjugcd, bann tarn ein wichtiger Ver
trag mit einem Safier Verleger, für ’ben er in 
2lquarctlcn bie ganxe „(Sdjweijcrgefdjidjtc in 23i(* 
bern" iUuftricren mußte, unb ba biefe 2lrbeitcn of* 
fenbar bem ($efcpmcirfc ber großen nOiaffe entfpra* 
eben, folgten immer neue Q?eftellungcn, barunter 
auch rieftge Cdjladjtcngemä'lbc, bie für bas ffrie» 
bensmufeum in Vipern unb in bev amerifanifeben; 
Gtabt et. Vouis befrimmt waren, Äarl 3auslin er«} 
wies fid) auch infofern als ein (Slüctstinb, als in | 
jenen fagenbajten 3abven vor bem erften Qßcttfrieg1 
ein vatcrlänbifcpeS fteft bas anbere ablöfte, oft mit 
lädjcrlidjem c£runt unb ^prafengebröbn. 3pin aber 
war cs wopl in biefem Gatts unb ’TJraus. ©iefe’ 
^cierlicpteiten waren bas Vitamin, bas er 
brauchte, unb fo bat er ftunberte von biftovifdjen- 
(fpifoben mit feinem ^infcl unb (Stift moglicpft 
bramatifd) unb „naturgetreu" fcftgebaltcn. ($S iftj 
eine an fd)wci,scrifd)en unb franftöfifdjen Q?orbilbern ‘ 
genährte, Aicmlid; unperfönlidje A’unft, bie unö 
beute cntfd)iebcn anaebroniftifd) anmutet. ■Qlls 9^e* 
präfentanf jener 3eit, bie bas Sx’ricgsgetümmcl noch 
febön unb pricfclnb einpfanb, bleibt 5x’arl SauSlin 

, jebod) eine tppifdje ftigur. (<ar( Gcelig.
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budstiig iljres Arabers.

'■_ ttüi . X
■ ;' W ' 1

oHTehi Q)cmfi
Liebe Grüße, Bkimcnspcnden 
Wunderbare Pracht!
Lieder habt ihr mir gesungen, 
Musik mir gemacht. x
Um mich zu erfreuen 
Da nun neunzig Jahr, 
Ich an diesem Tage 
Auf der Erde war.
Und Ihr habt es gut getroffen;
Ich war tief bewegt,
Daß man auch in meiner Heimat 

----- Noch die alten Bräuche pflegt.
Selbst die kleinen Kinder^Schüler 
Brachten mir ein Liedchen dar, 
Blumen in den kleinen Händchen, 
Kränzchen in dem Haar.
Alles hat sich eingefunden 
In der schönen Frühlingszeit, 
Und so möcht ich allen danken, 
Die mein Herze mir erfreut!
Möge Gott Euch alle segnen 
Die, in dieser schweren Zeit, 
Auch in Liedern noch und Taten 
Ihm zu danken sind bereit; 
Alles Tun sei Gott geweiht!

Lina Jauslin

W/--
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Die kluge Frau von Schieins erteilt den fremden Kriegern die träfe Antwort. Nach einer Darstellung 
in «Bilder aus der Schweizergeschichte» von Karl Jauslin.

|-~W-

1. ytugusf 
von Lina Jauslin

Auf einsam stiller Stätte, 
An eines Sees Strand, 
Von großer Not getrieben 
Der Schweizerbund entstand.
Gar mächtige Herren kamen 
Ins stille Alpenland, 
Und wollten hier nun 
Mit grausam harter Hand.
Ein freies Volk zu knechten,
Das hier sich niedcrließ, 
Und einfach in den Sitten 
Nur Gott als Richter pries. ,
Und tapfere Männer trafen 
Sich hier nun in der Nacht 
Und schwuren, sich zu wehren 
Der großen Ucbermacht.
Durch Gottes Beistand wurden

I Sie dann bald auch befreit 
Und sind es auch geblieben

! In all der langen Zeit.
j Sechshundertfünfzig Jahre ... •.

Sind nun dahingeflossen, * 
Und noch steht fest gegründet 

’ Der Bund der Eidgenossen.
i Nun galt’s dem Ewigen danken

Für diese Gnadenzeit,
i Und alles Volk war freudig 

Zum Danken auch bereit

V » ...... r;. ■ ' j
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I Kaiser Friedrich II. und die Schweizer im Lager von Faenza.
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Da ward an heil’ger Stätte 
Ein Feuer dort entfacht, 
Das hier zu Ehre Gottes 
Erleuchtete die Nacht.
Und flinke Läufer trugen 
Das Licht von Ort zu Ort, 
Und auch von jedem Hügel 
Die heil’ge Flamme loht. '
Dazu die Glocken läuten 
So feierlich und klar, 
Das ganze Land erscheinet 
Gleich einem Hochaltar.
Viel tausend Dankgebete 
Sie steigen auf zu Gott, 
Er mög uns ferner schützen 
Vor allzugroßer Not.
Und gleich als Antwort Gottes 
Das Abendrot erglüht, 
Und eine Purpurwelle 
Den Himmel überzieht.
Die Sonne, strahlend, zögernd, 
Neigt sich zum Untergeh’n, 
Mir ist, als hätt, ich niemals 
Noch solche Pracht geseh’n
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Der Bund zu Brunnen.
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<lls im gafjre 1356 beim großen (Srbbeben von 23afel auch bie i 
93urgen auf bem Hartenberg jufammenftürzten, befchloffen bie Sin* 
wohnet von Huttenj, um U;re £>orffird)e eine Stauer ju bauen, bie ’ , 
ifmen an ©teile ber wertlos geworbenen Hartenbergburgen in Seiten ; 
ber 91ot unb Sefa^r als gufludjtsort bienen follte. 921äd;tige ©<$iefc 
fdjarten gaben bem ©an^en ein triegerifdjes (Sepräge, unb jwei £or* i 
türme veroollftanbigten bas 93ilb einer Heinen, trotzigen JJeftung. i 
2Bie es mit fo tnand>em Qllten gel;t, broljte aud) biefem Söauwert als

< überlebtes lleberbleibfel mit ber Seit ber Untergang. Hitte bes oer^ 
i gangenen 3al;rl;unberts verfaßten eine Qln^aljl SHuttenjer Bürger
• eine Petition für 2lbtragung ber Q5efeftigungsanlage, um ben 2luf* 
i enthalt in ber S^irdje gefünber unb angenehmer ju gehalten. 9lber 
■ bie Regierung entfchieb, einftweilen baoon abjufehen. 3n 23aumeifter
3. ^glin fanb nun biefes eigenartige 23aubentmaleinen SBefchüljer, 

| unb burd? [eine 3nitiatwe unb unter feiner fad;männifd>en Leitung 
‘ würbe bie gan^e Einlage, bie großen l/iftorifdjcn Hert befitjt, vor Bur*

jem einer grünblidjen Renovation unterzogen. . ;
QJon befonberm 3ntereffe ift aud) bas 1513 gebaute gotifch^

! Weinbaus. <£s befHjt guterhaltene ffresten, von benen befonbers :
! bas Rilb vom „bantbaren £oten" fehenswert ift. £)as Hotiv ent*
I ftammt einer ^ßrebigt bes (Sailer von ^apfersberg unb würbe wahr* i 
I fcheinlid; burd) ben 3ifterzienfer*Q3eid?tiger Seontorius nach HuttenjJ 
; gebradjt. S>ie S^irdje felbft hat eine beachtenswerte $>ede mit 3n* I
• fchriften unb fd;öne Hanbmalereien aus bem 15. 3«h^»nbert. !

Qlftuelles 3’dereffe bieten zurzeit bas einbrudsvolle, mit einer i 
Harmorplatte gezierte ®rab ber 33 am 3. 9luguft im 9?rubcrtanipfe ; 
gefallenen ©tabtbafler unb bie (Sebenttafeln ber gleid)falls gefallenen ; 
Offiziere £>ietr. Heftffein, OberftHielanb unb ff ranz iutas Sauberer.;
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Auf dein Rundgang
Nach dem Festakt begaben sich die Gäste durch die 
beiden Räume, wobei wir feststellen mussten, mit

1 
-’.J
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-ah- Vor 65 Jahren ist in Muttenz der wegen seiner V 
grossen Schlachtcnbilder bekannte Kunstmaler Karl < 
Jauslin gestorben. Durch Testament vom 31. Mai 1934 i- 
hat seine Schwester Lina den ganzen künstlerischen ; 
Nachlass der Einwohnergemeinde Muttenz zu Eigen- J 
tum überlassen. Volle dreieinhalb Jahrzehnte hat cs f 
gedauert, um diese Erbschaft in würdigem Rahmen 
aufzubewahren»
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welch grossem Verständnis das Ausstellungsgut auf 
engstem Raum präsentiert wird. An den Wänden hän
gen nicht nur die grossen Oelgemälde von Schlach-

- • . -IS.
tvilj UUliMVLJ« kJW>a«A g-y W.V «««*«» — -- —- ____

verschiedener Epochen gezeigt. Gerade in den vielen 
kleinen und grossen Zeichnungen über die verschie
denartigsten Motive erkennt man den aufmerksamen 
Beobachter, der es verstanden hat, mit wenig Strichen 
recht gute Wirkungen zu erzielen. Es ist zu hoffen, 
dass schon recht bald eine Möglichkeit gefunden wird, 
um dieses Museum, das nun offiziell an die Gemeinde 
übergegangen ist, auszubauen, zusammen mit dem 
Unterbringen einer Ortssammlung, für die bereits be
scheidene Anfänge bestehen.
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waren unanmssig g- . ;

sicher ein begabter
Beobachtungen in fr :

. Din Gemeinde hat " ■ ' ’ -

Der feierliche Festakt
In Anwesenheit des Gemeinderates in corpore, des | 
Bürgerrates, von Vertretern der Gesellschaft pro £■’ 
Wartenberg und der Gesellschaft für Natur- und Hei- L. . r '-.v'. 
matkunde schilderte der bisherige Verwalter des?.'. ' 
Nachlasses und der Initiant eines Museums, Max . ’ ’ 7A-' 
Ramstein. das wechsel volle Leben und Wirken von | 
Karl Jauslin, der nicht nur ein bedeutender Künstler, | 
sondern auch ein grosser Mensch war. Gemeindeprä- | 
sident Fritz Brunner dankte Max Ramstein und sei- r 
nen Helfern für die glückliche Errichtung eines Mu- a 
seums. Kunsthistoriker Dr. Rudolf Kaufmann refe- £ 
riorte über das Werk des Erblasser, dem kultur-histo
rische Bedeutung beigemessen werden muss. Karl 
Jauslin muss man als einen Darsteller in seiner Zeit 
betrachten und verstehen. Damals war die photogra
phische Uebermittlung noch nicht entwickelt wie 
heute. Viele seiner Zeichnungen waren bildmässig f- 
formulierte Mitteilungen. Er war j 
Zeichner, der seine feinsinnigen Beobachtungen in 
klaren Linien festzuhalten wusste. Die Gemeinde hat 
heute eine kulturelle Aufgabe zu erfüllen, wenn sie 
das Werk dieses Mannes ins richtige Licht rücken 
will.

Ucber die Entstehung und vorläufige Gestaltung f/;- 
des Museums orientierte alt Lehrer Hermann Kister' 
Im Untergeschoss des neuen Gemeindezentrums sind 
zwei Räume zur Verfügung gestellt worden, die dank ■ 
grosszügiger Spenden ausgebaut werden konnten. Zu
sammen mit den Werken Jauslins ist aber auch die 
reichhaltige Bibliothek mit zahlreichen Eigenpublika- 
tionen des verstorbenen Jakob Eglin untergebracht. 
Zum Abschluss dankte Max Ramstein seinen engsten 
Mitarbeitern Hermann Kist, Hans Bandli und Dr. 
Rudolf Kaufmann für ihre tatkräftige Unterstützung 
und überreichte ihnen eine Wappenscheibe. Die Feier 
wurde musikalisch stimmungsvoll umrahmt von einem 
Trio mit Marianne Graf (Flöte), Eline Heer (Vio
line) und Daniel Graf (Cello).

£ ■ ■

Einweihung des Karl Jauslinviuseums in Muttenz
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gen ment nur uie giu&acu wi^viuumv ........
ten, sondern sehr abgestuft werden die Zeichnungen I.
---------L----rrnin'yrri Clnvnrlr» in rinn vielen !

kleinen und grossen Zeichnungen über die verschie-
* r-----------1------- -----

Beobachter, der es verstanden hat, mit wenig Strichen
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dass schon recht bald eine Möglichkeit gefunden wird,


